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Eine flache und unstrukturierte 
Gartenanlage wirkt schnell 
einmal langweilig und beein-

druckt den Betrachter kaum. Ein ein-
faches Gestaltungsinstrument, um 

bewusst mehr Spannung und Struk-
tur zu erzeugen, ist die Modellierung 
des Grundstücks. Durch die Verän-
derung der Topografie entsteht eine 
Raumgestaltung mit verschiedenen 
Geländehöhen, und diese trägt zu 
willkommenen Effekten bei. Bereits 
eine kleine Erhöhung in der Rasen- 
oder Pflanzfläche kann «Podestplatz» 
für ein Solitärgehölz sein. Ein solcher 
Sockel wertet jede Bepflanzung ge-
stalterisch auf und macht das Gehölz 
zum Blickfang und Hauptdarsteller 
eines Gartens. 

Neben einer abwechslungsreichen 
und standortgerechten Pflanzenwahl 

Niveau-Unterschiede gestalten einen Garten besonders abwechslungsreich. Die  
einzelnen Gartenräume wirken dadurch interessanter.� BILD KATHARINA NÜESCH

FELIX KÄPPELI
Redaktor Gartenfachzeitschrift g'plus

WEITERE INFOS

Schweizer Gartenbauer unterstüt-
zen Sie gerne bei der Planung und 
Realisierung Ihres Traumgartens.

Stilvolle Treppenstufen als Übergang vom einen 
zum anderen Gartenniveau.� BILD WWW.LSLA.CH

Statik & Gestaltung
Die Modellierung des Geländes ist 
die Basis einer professionellen 
Gartengestaltung. Sie ist ein Wech-
selspiel zwischen der Ausgangs- 
situation vor Ort und den planeri-
schen Absichten. Ob bei einer ebe-
nen Fläche oder einem Hang- 
garten, ein künstliches Bodenprofil 
ist ein bauliches Gestaltungsmittel, 
für das man sich am besten Rat 
bei einem Gartenprofi holt. Garten-
fachleute kennen sich nicht nur 
mit Pflanzen gut aus, sie bringen 
auch die nötige Erfahrung und ein 
fundiertes Fachwissen mit, das für 
die Modellierung eines Grund-
stücks notwendig ist. Landschafts-
gärtner wissen, wie gebaut werden 
muss, damit bei Höhenunterschie-
den die statischen Vorrausetzun-
gen erfüllt sind und Einbauten 
langfristig stabil bleiben.

Gartengestaltung – Ob ein Garten streng formal oder verspielt romantisch angelegt wird – schon mit sanften Flächenmodellierungen 
lässt sich der jeweilige Gartenstil in seiner Wirkung verstärken. Individuelle Lösungen bringen Funktion und Optik sowie pflanzliche und 
bauliche Gestaltung in Einklang. 

Wie durch Höhen und Tiefen ein 
Traumgarten entsteht

Unterschiedliche Höhen und Tiefen sorgen für mehr Lebendigkeit und Abwechslung im 
Garten und bringen zugleich eine willkommene Strukturvielfalt mit sich.� BILD FELIX KÄPPELI

und den passenden architektonischen 
Elementen ist die Gestaltung des Bo-
denreliefs ein wichtiger Ausgangs-
punkt für die Landschaftsarchitektur.

Gartengeschichte – ein Rückblick
In der Grünplanung spielt das Bo-

denrelief seit Jahrhunderten eine 
wichtige Rolle, um beispielsweise 
aussergewöhnliche Pflanzen stärker 
in Szene zu setzen oder bauliche 
Elemente wie Treppen oder künstli-
che Wasserfälle zu ermöglichen. Be-
sonders während der Renaissance 
konnten sich die Menschen für Hang-
gärten mit aufwendigen Treppen- 
und Terrassenanlagen begeistern. 
Wasserfälle und Springbrunnen 
nutzten beispielsweise das Gefälle 
für den notwendigen Wasserdruck 
aus. Ein Garten war Ort der Lebens-
lust und Repräsentation. Der Hang 

wurde zur Modelliermasse der Gar-
tenkunst, der man ein strenges ar-
chitektonisches Ordnungssystem 
auferlegte. Aufwendige Gartenanla-
gen zeugen bis zum Ende des Ba-
rocks von einem perfektionierten 
Umgang mit kunstvollen Mauern, 
Terrassen und opulenten Wasser-
spielen. 

Der englische Landschaftspark, 
der Ende des 18. Jahrhunderts den 
Barockgarten in ganz Europa ab- 
löste, verdrängte das Architektoni-
sche zugunsten des ursprünglichen 
Landschaftsbildes. Es wurden kunst-
volle Anlagen geschaffen, die eine 
idealisierte Landschaft zeigten und 
erst auf den zweiten Blick die ord-
nende Hand des Gartenkünstlers 
verrieten. Die streng gegliederten 
Terrassenanlagen wurden von sanf-
ten Hügeln mit geschwungenen Gar-
tenwegen, Teichen und natürlich  
anmutenden Baumgruppen abge-
löst.

Gartenräume gestalten
Die einzelnen Gartenräume wer-

den durch unterschiedliche Funkti-
onen und Charaktere geprägt: Ein 
geschützter und geborgener Stand-
ort dient oft als Sitzplatz, eine son-
nige Gartenecke als Naschgarten, 
oder eine romantische Gartennische 
wird mit einer bunten Staudenrabat-
te geschmückt. Unterteilt und geglie-
dert werden solche Räume oft durch 
Hecken, Mauern oder Lauben. Noch 
wirkungsvoller und strukturierter 
wirkt es, wenn höher und tiefer ge-
legene Ebenen geschaffen werden. 
Durch eine Niveaubildung lassen 
sich Struktur und Aufteilung des 
Gartens zusätzlich betonen, und 
ganz neue Ein- und Ausblicke wer-
den ermöglicht. Mit Höhen und Tie-
fen bildet man in einer Gartenfläche 
neue Grenzen. Dadurch können in-

teressante Raumerlebnisse entste-
hen: Ein eng mit dem Wohnraum 
verbundener Sitzplatz schliesst sich 
beispielsweise einem Wasserbecken 
an, das um eine oder zwei Stufenhö-
hen abgesenkt ist. Vom Sitzplatz aus 
blickt man erhaben in den tiefer lie-
genden Gartenraum. 

Durch das Modellieren der Gar-
tenfläche lassen sich auch Mulden 
schaffen, die für ein Gefühl der Ge-
borgenheit sorgen. So ist eine Vertie-
fung der passende Ort für einen 

Durch einen abgesenkten, geschützten Sitzplatz entsteht ein intimer und 
geborgener Aufenthaltsort� BILD SIMON NÄHER

Teich. Ein solcher liegt in der Natur 
auch in einer Senke und nicht auf ei-
ner Anhöhe. Ein derartiges Boden-
relief wirkt dem Landschaftsbild 
nachempfunden natürlich und har-
monisch. 

Ein dekorativer Charakter ent-
steht, wenn ein Sitzplatz mit Hoch-
beeten umrandet wird. Die mit Stau-
den und Gehölzen bepflanzten Er-
höhungen bieten einen attraktiven 
Rahmen und einen mehr oder weni-
ger blickdichten Sichtschutz. Eine 
weitere Möglichkeit ist es, mehrere 
blühende Rabatten in Terrassen an-
zulegen, wobei eine die jeweils an-
dere überragt. Hier können span-
nende Farb- und Formenakzente 
kombiniert werden, die im Wechsel 
der Jahreszeiten immer wieder ein 
neues Gesamtbild ergeben.

Intime Gartenzimmer
Die Geländemodellierung gestal-

tet sozusagen die Landschaft des 

Gartens mit Hügeln und Tälern. Die-
ses Wechselspiel bringt Unterbre-
chungen und Spannung in die Gar-
tenfläche. Auch kleinere Gärten kön-
nen durch subtile Höhendifferenzen 
an gestalterischer Bedeutung gewin-
nen. Flächen auf verschiedenen Ebe-
nen lassen kleine Räume interessan-
ter und grosszügiger erscheinen. 
Beispielsweise schafft ein Senkgar-
ten bei geringem Flächenbedarf ei-
nen abgegrenzten Raum mit eige-
nem Charakter. Durch die Senkung 
gewinnt der Garten an Volumen. 
Hier können die Höhenunterschie-
de mit niedrigen Mauern ausgegli-
chen werden. Traditionell werden 
dafür meist Trockenmauern ver-
wendet. Sie erfüllen nicht nur funk-
tionale Aufgaben, sondern bilden 
auch ein wichtiges gestalterisches 
Gerüst in der Raum- und Grenzbil-
dung, Strukturierung und Form- 
gebung. Beliebt ist es heute, den 
Sitzplatz abzusenken, um ihn vor 
neugierigen Blicken und Wind zu 
schützen. So ensteht ein ruhiger 
und geborgener Raum, in dem die 
Gartenbesitzer die Natur besser 
wahrnehmen können. Man schafft 
einen neuen Aufenthaltsort, der 
zum Entspannen einlädt – idyl-
lisch, beschaulich, romantisch und 
intim. 


